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Die 2. Thurgauer Thurkorrektion
erfordert einen neuen Blick
auf das Thurtaler Grundwasser
Marco ßaumann, fiA/arc/ Woe/rn une/ Pefer/ore/an

Mitteilungen der Thurgauischen Naturforschenden Gesellschaft, Band 63
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1 Einführung

Zwischen Januar 2006 und Dezember 2007 wurden die Arbeiten für das neue regi-
onale Grundwassermodell durchgeführt und in einem ausführlichen Schlussbericht
dokumentiert (Tlmf für L/mwe/f ïïiu/gai/ 2008J. Da im Rahmen dieses Projektes
viele neue Informationen zur Geologie des Thurtales, zu den Beziehungen der Ober-

flächengewässer und dem Grundwasser und über die Grundwasserverhältnisse
erarbeitet wurden, sollten diese neuen Erkenntnisse nicht nur in einigen wenigen
Schlussberichtsexemplaren festgehalten werden, die in den Archiven des Amts für
Umwelt (AfU) und der beauftragten Spezialisten verschwinden. Vielmehr soll mit
diesem Band der Mitteilungen derThurgauischen Naturforschenden Gesellschaft
einer breiten Leserschaft aufgezeigt werden, weiche neuen Erkenntnisse über
den Aufbau des Thurtales gewonnen wurden, woher das viele Grundwasser des

Thurtals kommt und wie viel Grundwasser für die Nutzung zur Verfügung steht.

Am 30. Juni 2009 beendete Erich Müller seine Tätigkeit als Leiter des Amtes
für Umwelt und ging nach 11 Dienstjahren in Pension. Erich Müller hat nicht
nur während seiner Zeit beim AfU viele hydrogeologische Aufgaben und Fra-

gestellungen bearbeitet. Bereits in seiner früheren Tätigkeit im Geologiebüro
Büchi + Müller AG, Frauenfeld, konnte er im Rahmen öffentlicher und privater
Aufträge viele neue und interessante Erkenntnisse zum geologischen Untergrund
des Kantons Thurgau gewinnen. Die in diesem Band der Mitteilungen der Thür-

gauischen Naturforschenden Gesellschaft zusammengestellten Beiträge zum
Grundwasservorkommen im Thurtal sind auch als Dank für seine Tätigkeit beim
AfU und für seine wissenschaftliche Neugier bei der unermüdlichen Erkundung
des thurgauischen Untergrundes zu verstehen.

2 Das Thurtal - ein wichtiges Grundwassergebiet

Die insgesamt etwa 130 km lange Thür durchfliesst über eine Länge von rund

46 km den Kanton Thurgau. Thema dieses Bandes und des neuen regionalen
Grundwassermodells ist der Abschnitt zwischen der Zürcher Grenze bei Farhof
im Westen (Politische Gemeinde Neunforn, Zürcher Schwelle, ThurkilometerTG 0)

und Bürglen im Osten (Istighofer Brücke, ThurkilometerTG 32,4; i/g/. Abb/Wt/ng" fj.

Dieser Abschnitt wird nachfolgend als Thurtal bezeichnet.

Die Thür wird hier von einem bedeutenden, räumlich definierten Grundwas-
servorkommen begleitet, nach oben begrenzt von der Molasseschwelle von

Bürglen, nach unten von der durch hauptsächlich ältere Glazialsedimente

gebildeten Schwelle von Gütighausen. Am unterstromigen Ende des betrach-
teten Gebietes wird praktisch das gesamte Grundwasser zur Exfiltration in die

Thür gezwungen. Die seitlichen Grenzen werden durch die moränenbedeckten

Molassezüge des Thurgauer Flügellandes definiert. Das rund 64 km' grosse
Grundwassergebiet liegt grösstenteils im Kanton Thurgau. Einzig der linksufrige
Teil des untersten Abschnitts zwischen Ellikon und Thalheim befindet sich im

Kanton Zürich.



Für den Kanton Thurgau ist dieses Grundwasservorkommen nach dem Boden-

see der wichtigste Trink- und Brauchwasserlieferant 2J. Für rund

250 Entnahmestellen bestehen Bewilligungen zur Grundwasserförderung.
Dabei handelt es sich um Fassungen der öffentlichen Wasserversorgungen,
um Anlagen zur gewerblichen Brauchwasserförderung, um Schächte für die

landwirtschaftliche Bewässerung und in vereinzelten Fällen um Brunnen für die

dezentrale, private Trinkwasserversorgung (i4bb//d[y/7g"3J- Schätzungsweise 80%

der Gesamtmenge werden dabei in den 12 grössten Fassungsanlagen gefördert.
Die tägliche Fördermenge kann zwischen 25 000 mVTag und über 50 000 mV
Tag schwanken. Diese Spitzenwerte werden vor allem in trockenen Sommer-

Perioden erreicht, wo der Bedarf für die landwirtschaftliche Bewässerung gross
und das Angebot an Oberflächenwasser eingeschränkt ist. Die Jahresförder-

leistung beträgt gegen 12 Mio. mT Dies entspricht annähernd der geschätzten
Grundwasserneubildung durch Niederschläge in der Region. Die zusätzliche
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Grundwasserneubildung durch Thurinfiltrat hat deshalb eine entscheidende

Bedeutung für den Grundwasserhaushalt. Die Befürchtung, dass unüberlegte
Eingriffe im Rahmen der 2. Thurgauer Thurkorrektion diese Interaktion zwischen

Thür und Grundwasser ungünstig beeinflussen könnten, war der Auslöser zur

Erarbeitung eines neuen lokalen Grundwassermodells für das Thurtal.

>4Z)6/7cft//7£ 3: Gru/rc/wasser/ass/mg" m/Y Pumpe/?/îaus u/7cf P3ssu/7g"ssc/73c/?f.

Die Grundwassernutzung im Thurtal ist seit einiger Zeit rückläufig, da der Ver-

brauch abnimmt //Ibb/Wwig- 4?. Die Förderung betrug Mitte der 80er-Jahre im

Jahresschnitt ca. 0,5 mVs. Heute, gut zwanzig Jahre später, beläuft sie sich noch

auf etwa 0,4 itH/s. Dies entspricht etwa einem Fünftel der konzessionierten
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Menge. Trotzdem bestehen begründete Sorgen, dass es bei einem allfälligen
Rückgang der Grundwasserneubildung auch bei der heutigen Entnahmemenge
zu einer Übernutzung kommen könnte. Mögliche Ursachen für einen Rückgang
der Grundwasserneubildung könnten neben klimatischen Änderungen auch

Eingriffe des Menschen wie z.B. Oberflächenversiegelung, Veränderung der

Oberflächengewässer oder Einbauten in den Grundwasserleiter sein. Damit sol-
che Eingriffe nicht durch Unwissenheit geschehen, sind möglichst umfassende
und aktuelle Kenntnisse zum Grundwasserstrom notwendig. Höhere Förderraten
müssen bei einer intensivierten Landwirtschaft, bei höheren Sommertempera-
turen und bei weniger Sommerniederschlägen erwartet werden.

3 Die 2. Thurgauer Thurkorrektion - Auslöser der
Grundwassermodelierung

Die Thür gleicht einem Wildbach, da sie auf ihrer 130 km langen Strecke kei-

nen See durchströmt, der als Ausgieichsbecken dienen könnte. Bei starken
Niederschlägen im Einzugsgebiet werden grosse und überraschend schnell an-
steigende Wassermassen in das dicht besiedelte und landwirtschaftlich intensiv

genutzte Thurtal abgeführt (TJaomann 5 £nz 2007J.

Die Thür weist seit der 1. Korrektion von 1890 ein Normprofil auf, das von
zwei Hochwasserdämmen begrenzt ist. Bei mittlerem Wasserstand wird der

gesamte Abfluss im Mittelgerinne abgeführt. Die Vorländer werden lediglich
bei Hochwasserereignissen überflutet. Aus heutiger Sicht ist der durch die
1. Thurkorrektion erreichte Hochwasserschutz unzureichend. Die Hochwas-
serereignisse in den Jahren 1910, 1965, 1977, 1978 führten in der Talebene zu

grossen Schäden. Während des Hochwassers vom 8. August 1978 trat die Thür
über ihre Hochwasserschutzdämme 5J. Die Schadenssumme belief
sich auf 10,5 Mio. Franken.

y4/?6M//7£" 5; /-/oc/) wasser ,4 ag"asf 7975/ 77? arte/ anter Wasser, Z.oA&//faf H/yc/ea, Gess/tege/)
(Ttete: /Ca/7te/7spo//ze/ 7~GJ.



Aufgrund dieses Ereignisses wurde das Thur-Richtprojekt von 1979 ausgearbei-
tet. Es hatte zum Ziel, die Abflusskapazität der Thür durch eine Erhöhung der
Dämme zu vergrössern und ihre Standfestigkeit sicherzustellen. Auf dieser Basis

begann Ende April 1993 die 2. Thurgauer Thurkorrektion im Abschnitt unterhalb
der Rorerbriicke bei Frauenfeld. Im Herbst 2002 war die Sanierung der Thür bis

zur Zürcher Schwelle beim Fahrhof in Niederneunforn abgeschlossen.

Das Richtprojekt von 1979 wurde jedoch noch nicht vollständig umgesetzt. Im

Rahmen einer hydraulischen Studie (TV/'ecferer ef s/. 7997) wurde deshalb die

aktuelle Hochwassersicherheit der Thür nochmals überprüft. Die Analyse zeigte,
dass die Hochwasserdämme bei Extremereignissen keinen genügenden Schutz
darstellen und dass oberhalb der Murgmündung erhebliche Defizite in Bezug
auf die Abflusskapazität bestehen.

in der Zeit seit dem Richtprojekt 1979 haben sich die Rahmenbedingungen und

das Grundverständnis des Flussbaus nachhaltig verändert. Stand früher die

schnelle Abführung von Hochwassern und der ausschliessliche Schutz der An-

lieger im Vordergrund, so haben ökologische Aspekte in der Zwischenzeit einen

höheren Stellenwert erhalten. Ziel des modernen Flussbaus ist es, die erhöhte
Hochwassersicherheit mit einer ökologischen Aufwertung von Flüssen zu verbin-
den. Das «Konzept 2002» sieht deshalb eine generelle ökologische Aufwertung
vor. Erreicht wird dies mit einer Aufweitung des Flussraumes zwischen Frauenfeld

und Bürglen. Hierzu sollen Vorländer abgetragen werden und das kanalisierte

Mittelgerinne in einen mäandrierenden und dynamischen Fluss mit naturnahem

Geschiebetransport umgewandelt werden, dem im Wesentlichen der gesamte
Raum zwischen den beiden Dämmen zur Verfügung steht. Gleichzeitig soll das

mehr als 100 Jahre alte Schutzsystem vervollständigt und verbessert werden.

Hochwasserspitzen sollen in zusätzliche Rückhalteräume abgeführt werden.

Spätestens seit den Untersuchungen von ßöc/j/' /Wü//er (79SSJ ist bekannt,
dass die Thür eine wichtige Rolle für den Grundwasserkörper im Thurtal spielt.
Folgerichtig wurde bereits bei Beginn der Planungen für das «Konzept 2002» die

Frage nach den möglichen Auswirkungen der angedachten Flussaufweitungen
und anderer Hochwasserschutzmassnahmen auf das Grundwasser gestellt. Hier-
bei stehen insbesondere Massnahmen im Vordergrund, die in Flussabschnitten

vorgesehen sind, welche ßt/'c/?/' <§ 7Wü//er (79SSJ als besonders sensibel für die

Speisung des Grundwasservorkommens betrachteten.

Im Rahmen der 2. Thurgauer Thurkorrektion ist im Abschnitt Weinfelden-Bürglen
eine grosse Aufwertung in Diskussion. Das AfU hat sich deshalb entschlossen,
die Auswirkungen der verschiedenen Hochwasserschutzmassnahmen auf das

Grundwasser vor den Variantenentscheiden und vor der Detailplanung abzuklä-

ren. Als Grundlage dafür bot sich das Modell von ßüc/?/ <S /Wû//er (79S8J an. Er-

gänzend wurde ein neues regionales Modell in Auftrag gegeben, weil erstens die

heutigen technischen Möglichkeiten der Grundwassermodellierung gegenüber
denjenigen von 1988 weit fortgeschritten sind, und zweitens neue Erkenntnisse

bezüglich des Grundwasserhaushaltes und der Flusshydraulik vorliegen. Offene



Fragen, die von ßüc/i/'<£ /Wi///er(79SSJ identifiziert wurden, sollten im Rahmen der

neuen Modellentwicklung so weit wie möglich beantwortet werden.

4 Zielsetzungen und Projektorganisation für das neue
regionale Grundwassermodeli

Hauptziel für das neue regionale Grundwassermodell ist ein integrales, auf
dem aktuellsten Wissensstand beruhendes Bild des Thurtaler Grundwasservor-
kommens. Dies dient als Grundlage für nachhaltige Entscheide im Bereich der
2. ThurgauerThurkorrektion und im Bereich der Grundwasserbewirtschaftung. Das

Grundwassermodeli dient als Instrument zur Verifizierung der Befunde und der

daraus gezogenen Schlüsse sowie zur Einschätzung möglicher zukünftiger Verän-

derungen aufgrund menschlicher Eingriffe oder natürlicher Veränderungen.

Auch wenn das regionale Grundwassermodeli in erster Linie der Optimierung der

Massnahmen der Thurkorrektion dient, soll es auch für andere Zwecke einge-
setzt werden. Im Zentrum steht dabei der integrale Schutz und die nachhaltige
Bewirtschaftung des Grundwasservorkommens im Thurtal. Für das Grundwas-
sermodell werden folgende Teilziele definiert:
• Erarbeiten eines aktualisierten hydrogeologischen Bildes des Thurtaler

Grundwasserleiters unter besonderer Berücksichtigung der für die regionale
Modellierung entscheidenden Grössen.

• Erarbeiten eines hydraulischen Modells der Oberflächengewässer, das ihre
Rolle als Infiltrant oder Vorfluter des Thurtaler Grundwasserstroms möglichst
präzise beschreibt.

• Erarbeiten eines Modells zum Austausch zwischen Thür und Grundwasser
durch die Gewässersohle der Thür. Das Modell soll die Einflüsse des Grund-

Wasserstandes, der Wasserführung in der Thür und der Veränderung der
Gewässersohle berücksichtigen. Insbesondere soll im Rahmen von Szenari-

enbetrachtungen untersucht werden, wie sich Veränderungen des Flussbettes
im Rahmen der 2. Thurkorrektion auf die Austauschraten und infolge dessen

auf den Grundwasserhaushalt im Thurtal auswirken.
• Erarbeiten eines Modells der Grundwasserneubildung durch Niederschläge

im Thurtal.
• Etablierung eines geeigneten Messnetzes der für die Dynamik des Thurtaler

Grundwasserstroms relevanten Grössen und Durchführung von Langzeit- und

Stichtagsmessungen zur Kalibrierung des Grundwassermodells.
• Erarbeiten eines instationären, zweidimensionalen, regionalen Strömungs-

modells des Grundwasserstroms im Thurtal.

Die Gesamtprojektleitung lag beim Amt für Umwelt, wobei der Projektleiter von
Dr. P. Jordan, Böhringer AG, Oberwil, unterstützt und von Dr. E. Höhn, EAWAG,

wissenschaftlich begleitet wurde. Die Arbeiten zum Grundwassermodeli wurden
auf vier Teilprojekte verteilt, welche an spezialisierte Firmen vergeben wurden

(Tabe/fe /J. In die Arbeiten waren auch verschiedene Mitarbeiter des AfU direkt
involviert oder begleiteten den Fortschritt des Projektes als Berater.



Hydrogeologie Arbeitsgemeinschaft BAG Dr. H. Naef,
Frauenfeld und Dr. von Moos AG, Zürich

Hydraulik Hunziker, Zarn & Partner, Aarau und Domat-Ems

Grundwassermodellierung Simultec AG, Zürich

Datenakquisition Arbeitsgemeinschaft Dr. R. Wyss GmbH,
Frauenfeld und BHAteam, Frauenfeld

7a/>e//e /: >4 e/7/77 e/* cfer wer 7e/7proye/rfe.

Parallel zum Projekt führte die EAWAG verschiedene Studien durch, deren Re-

sultate zum Teil in die Grundwassermodellierung einflössen. Dr. E. Höhn und

Prof. Dr. Ing. 0. Cirpka stellten die Verbindung zu diesen Projekten sicher, und

letzterer begleitete zudem die Arbeiten am Grundwassermodell beratend und

fungierte als Lektor des Schlussberichts.

Die Arbeiten für das Grundwassermodell Thurtal wurden im Januar 2006 aufge-
nommen. Im September 2006 und im März 2007 wurde je eine Stichtagsmes-
sung durchgeführt. Die Arbeiten an der eigentlichen Grundwassermodellierung,
d.h. an der Abbildung vergangener Zustände wurden Ende 2007 abgeschlossen.
Die Modellierung zukünftiger Zustände wird fortgeführt.
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